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(CCHRISTOPH KÖSTERS Katholische Verbände und moderne Gesellschatt. Organisationsgeschichte
un! Vereinskultur ım Bıstum üunster 1918 bis 1945 (Veröffentlichungen der Kommiıissıon für
Zeitgeschichte, Reihe B, Bd 68) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1995 684 Geb 78,—

Nıcht 1Ur das katholische Vereinswesen, uch die Haltung der Kirche dem Natıionalsozialısmus
gegenüber gehört seıt Jahren den zentralen Themen der kirchenhistorischen Forschung. Dıie
Kommissıon für Zeitgeschichte konnte 1in ıhren »blauen Bänden« zahlreiche Studien beiden
Themenkreisen der Katholizismusforschung vorlegen. Thematisch pafßt sıch die hıer rezensıe-
rende Arbeıt VO:  - Christoph Kösters, die beide Themen miıteinander verknüpftt, Iso sehr gul in das
Programm der enannten Reihe eın Methodisch gehört der Band jedoch den Ausnahme-
erscheinungen der Reihe Entsprechend der LNECUCTIECIMN (oder eigentlich schon fast »alten«) Machart
hat sıch der Vertasser nämlich Fragestellung, Ansatz und Methode der sozialgeschichtlichen For-
schung eigen gemacht un! untersucht Organısatıon und Strukturen des skatholischen Ver-
einsmilıieus« 1mM Bıstum unster zwischen 1918 und 1945 SOWl1e Veränderungen dieses Mılieus und
seın Verhältnis ZUr »Moderne« (S 209 Wohltuend ist, OÖsters den Leser nıcht (wıe viele —

dere) mıit einem UÜbermafß Theoriediskussion beschwert ZUTr Milieuforschung wiırd 1Ur knapp
Stellung IM} (S 24f.) andererseıts geht dem Verftasser, 1l INa  - der VO ıhm gebrauch-
ten Terminologie Glauben schenken, 1mM wesentlichen iıne Verhältnisbestimmung des Milieu-
katholizısmus (als Verbandskatholizismus) ZUr »Moderne«. Von daher ware eın knapper ber-
blick über die 1in den VErSANSCHCHN Jahren geführte »Modernisierungs«-Diskussion angebracht
BCWESCHHL, schon Jlein, die Fragestellung schärter fassen (wichtige Lıiteratur Zu Problem
fehlt, 7.B Hans-Ulrich Wehler, Modernisierungstheorie und Geschichte, Göttingen 1979 Thomas
Nıpperdey, Probleme der Modernisierung 1n Deutschland, 1n Ders., Nachdenken über deutsche
Geschichte, üuünchen 1986, 44—59; adı Resasade, Zur Kritik der Modernisierungstheorien,
Opladen 1954; Wıilfried Loth, Der Katholizısmus ıne globale Bewegung die Moderne? In:
Heıner Ludwig/Wolfgang Schroeder (Hg.), Soz1ial- und Linkskatholizismus. Erinnerung Orıien-
tierung Befreiung, Frankfurt a.M 1990, Der Vertasser verfolgt mıiıt seiner Studie eın ehr-
gelz1ges Programm:

KöOosters versucht, ıne Verbändegeschichte schreıben, dıe ıne orofße Breıte der 1im Bıstum
Münster existierenden Vereıne, Verbände und Gruppierungen umfaßt. FEın solcher Versuch
kann 1Ur selektiv se1in. Kösters beschränkt sich daher auf die mitgliederstärksten Verbände, die
Marıanıschen Kongregationen, den Katholischen Jungmännerverband, den Katholischen Gesel-
lenverband, den Katholischen Arbeiterverband und die Katholischen Jugendbünde. Katholi-
sche Frauenorganısationen, soz1ıal-carıtatıve Organısationen und studentische Korporationen
mussen außerhalb des Blicktelds Jeiben (S 244 ber auch mi1t dieser Beschränkung bleibt der
Blickwinkel sehr weıt.
Kösters versucht, ıne möglıchst USpCWORCNC, 1in sıch gyeschlossene Darstellung schaffen
keın eichtes Unterfangen angesichts des disparaten Quellenmaterials.
KOsters stellt seıne Studie den Anspruch, »Gesellschaft« un:! »Katholische Sondergesell-
schaft« 1n Beziehung zueinander setzen und eiıner hıstoriıschen Verhältnisbestimmung
VO  - Katholizismus und Moderne gelangen.
KOsters bekennt sıch un! 1Ur glaubt seıne Untersuchung rechtfertigen können ZUr

methodischen Neuorientierung der Katholizismusforschung, die sıch VO  - einer prımär politik-
un! institutionengeschichtlichen Ausrichtung der Sozı1al-, Mentalıtäts- und Alltagsgeschichte
zuwandte. och kommt uch nıcht darum herum, Sozialgeschichte aufs ENSSTE mıiıt polıitı-
scher Geschichte un! Institutionengeschichte verknüpfen. All diesem gerecht werden,
bırgt große Probleme 1ın siıch, die sıch auch 1n der Untersuchung niedergeschlagen haben
Zunächst ZUTr Struktur: Dıi1e Studie zertällt deutlich in we1l Teile Teıl A, überschrieben miıt

»Katholische Verbände un: Modernisierung«, beginnt Mıtte des Jahrhunderts un! reicht zeıt-
lıch bıs 1933; miıt eiıner eindeutigen Zäsur 1mM Jahr 1918 Kösters steckt hier zunächst den Untersu-
chungsrahmen ab, zeıgt die J. Breıte des katholischen ere1ıns- un: Verbandswesens 1mM Bı-
STtUum unster 1n seıner Entstehung auf und legt mıt einer (ıdealtypischen) Darstellung dieses
Vereinsmilieus des Jahrhunderts das Raster (Chronologie, Statistik, Zahlen un! Fakten) für
den eigentlichen Gegenstand seiner Untersuchung. Es tolgt (immer noch 1n Teıl dıe Entwick-
lung der katholischen Verbände VO:  - 1918 bıs 1933 Teıil 1st schliefßlich der Überschrift
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»Katholische Verbände un! Nationalsozialismus« der Entwicklung VO  - 1933 bis 1945 gewidmet.
Beiden Teilen hat der Vertasser iıne gesonderte Einleitung (Forschungs- un! Quellenlage, Frage-
stellungen und Hypothesen) vorgeschaltet.

ber Autbau un Grobeinteilung der Studıie aßt sıch streıten. Der Anweg (Vereinswesen VOL

1st miıt z 100 Seıiten relatıv lang, iınhaltlıch jedoch begründet, weıl hier die Folie NLEWOFr-
fen wird, auf deren Hintergrund die spatere Entwicklung deutlich werden oll Der Rezensent 1st
der Ansıicht, da{fß dieser Anweg deutlicher VO ersten Teıl der Darstellung biıs gC-
trenNNtT, 4aus Teıl Iso besser we1l Teıle gemacht worden waren. So hätte einerseılts die Folien-
tunktion des Anwegs deutlicher werden können, andererseıts die e1ıt VO:  - 032 (als Teıl
der Untersuchung) mehr Gewicht erhalten. Auch leuchtet nıcht recht eın, weshalb der » Versuc
einer Lebenskurve« des Verhältnisses VO:  3 katholischen Verbänden und moderner Gesellschaft
Schlufß der Arbeıt (die eigentliche Fragestellung) lediglich als Appendix Teıl und nıcht als
eigenständıge Zusammenftassung erscheint. Der eindeutige Schwerpunkt der Studie iındes liegt auf
Teıl B, der die natıonalsozıalıstische eıt behandelt und alleın VO  3 seiınem Umfang Teıl weıt
übertriftft.

Zum Inhalt Die beiden Teıle der Studie werden (allerdings LWwAas lose) durch ıne übergeordnete
Fragestellung zusammengehalten. Ausgehend VO der schon alteren These VO Martın Broszat,
dafß das katholische Miılieu mıiıt seiınem relıg1ösen Werte- und Deutungsrahmen und dem Organısa-
torıschen Netzwerk katholischer ereıine ıne wichtige Wurzel für das weıtgehend resistente Ver-
halten des Katholizısmus gegenüber dem Nationalsozialismus WAal, stellt KOsters die Frage, ob die-
SCS resistente Verhalten allein Aaus dem Antimodernismus des Katholizısmus 1mM Jahrhundert
erklären ist, oder ob nıcht vielmehr »auch NECUC identitätstittende Entwicklungen innerhalb des
Milieus einbezogen werden mussen, die VO:  - den Ghettostrukturen längst Abschied 24
hatten« S 26) Um das Ergebnıis gleich O: nehmen: KOosters bejaht diese Frage. rob
skizzıert, konstatiert folgende Entwicklung: Zwischen 1830 und 1914 entstand ein ausgedehntes
Netzwerk katholischer Vereıine, das dem Modernisierungsprozeiß (der gesellschaftlichen Ausdifftfe-
renzierung, der Industrialisierung, der sozıalen Frage etc.) Rechnung ru och kam gerade
den Nahtstellen zwıschen katholischer Vereinsarbeit un! Gesellschatt bald Reibereien. Soz1al-
politische un! freizeitorientierte Vereinsarbeıt wurde als Problem (zwischen Identität oder Anpas-
sung) empfunden. Dıie Spannungen verstärkten sıch zwıschen 1918 und 1934 (oder auf-
grund?) verstärkter Bemühungen weıtere Ausdıfferenzierung der Vereinsarbeit und iıhre
organisatorische Zentralisierung. Dıi1e Kriıse wirkte in wel Rıichtungen. Zum einen verloren die
ereine Integrationskraft (Wegbrechen der Ränder), Z anderen kam ZU!r relıg1ösen
Trendwende, die VOL allem VO  e der Jugendbewegung wurde zugleıich Autbruch AUS

dem Ghetto un:! NEUC Ghettoisierung. DDieser Abschied VO polıtischen Katholizismus machte
den verbliebenen » Rest« zugleich jedoch anfallıg für natıonales Gedankengut. Der Wunsch ent-

stand, in der relig1ös-neutralen Weımarer Republik der Schaffung eines christlich-nationalen
Deutschland mitzuarbeiten. Inwıieweıt hierbei die Einführung des Christkönigsfestes (Reıich-
Gottes-Gedanken) 1925 wiırkte, wiırd VO  3 KöOsters nıcht thematisıert, dürtte aber kaum überschätzt
werden. Verblüftftend iımmerhiın 1St, w1e stark der Gedanke VO »Reich« iın den Programmschriften
jener Jahre rezıpilert wurde (vgl 7B 192, 206) In der Phase VO  3 1934 bıs 1945 wiırd deutlıch,
da{fß die Entpolitisierung einerseıts scheiterte (zuviel Kompromißbereitschaft, Zerschlagung des
ereins- un! Verbandswesens, Abschıed VO  - der »Masse«), andererseıts jedoch 1ne torcıerte
Verkirchlichung das Resistenzverhalten stärkte.

Insgesamt entwirtt Kösters eın eindrucksvolles Bıld katholischer Milieus. Dazu tragt entschei-
dend bei, da{fß 1m Text-neben Struktur- und Zahlenanalysen, größeren Passagen aAaus verbandlıchen
Grundsatzpapieren, Programmschriften und Reden uch deskriptive Beschreibungen, Erlebnisbe-
richte un! Erinnerungen (B 2138 216) Platz tinden zugleıich eın Spiegel der disparaten
Quellen.

Dynamısch un! spannend tührt der Vertasser VO Vereinskatholizismus des Jahrhunderts
Teıl der Arbeıiıt (Nationalsozialısmus). Der Leser gewınnt zumal WEeNn dıe eıt des Na-

tionalsoz1ialismus nıcht aAaus eıgener Anschauung kennt eın facetten- und aufschlufßreiches Bıld
über die Schwierigkeiten, miıt denen kirchliche Verbände, Gruppenleıter, Pfarrer tagtäglıch
kämpfen hatten. Nıcht zuletzt gelıngt KOsters dies durch die Rückbindung der regionalen (32e-
schehnisse die allgemeıne geschichtliche Entwicklung (z.B 291)
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Da der Verbandskatholizismus ausgesprochen sensıibel auftf den Natıonalsozialiısmus reagıerte,
verwundert nıcht, erhielt 1n diesem doch nıcht 1Ur einen weltanschaulichen Gegner, sondern
auch einen organısatorischen Konkurrenten. Dem Netzwerk des Vereinskatholizismus (»von der
Schule bıs ZUr Bahre«), der 1in alle Lebensbereiche bestimmend eingriff, Lrat die natıonalsozıalısti-
sche Organısatıon (»von der Wıege bis ZUr Bahre«) dıe Seıte, die das altere Vorbild (?) bald
nıcht mehr uldete. Deutliıch wiırd, w1e€e brüchig mancher tester Mechanismen tatsächlich eın
»katholisches Milieu« WAar b7zw w1e€e »schlecht« 7A08 funktionierte (z.B 145) Autschlußreich
1St uch die Dıiffusität der staatlıchen Bestimmungen. Je nachdem, welche Behörde, Organısatıon
entschied, gestaltete sıch der Freiraum für die katholischen Verbände anders (Tolerierung, Verbot,
Verbotsrücknahme...). Spürbar wiırd eın oder geraden unzähliger Bestimmungen und
Erlasse doch existierender »rechtsfreier« Raum, 1in dem sıch damals katholische Verbände be-
wegten (Z:B 360, 378) Findigkeıt WAar gefragt, z B be1 der Umgehung des Doppelmitglied-
schattverbots S 413) Eınıige„ grundsätzliche Anmerkungen un:! Überlegungen:

Kösters verfolgt den Wandel VO  : Vereinen und Verbänden und versucht, diese mıt der sıch Ve1-
andernden Gesellschaft ın Verbindung bringen. So jedenfalls der Anspruch. och konzen-
triıert sıch dann wenıger auf dıe Gesellschaft un! deren Entwicklung (da vermiıßt der Leser
SOZUSARCH die gesellschaftliıche »Folie«), sondern deutet den Wandel VOTL allem polıtisch. Das
zeıgen schon die gesetzten Zäasuren, dıe sıch den polıtıschen Ereignissen orlıentlieren. Handelt

sıch also bei Kösters doch politische Geschichtsschreibung, mıt einem 1Ur gelegentlichen
Griuft 1in die terminologıische Trickkiste der Sozıialgeschichtsschreibung? Dann hätte dıe Arbeit
eher miıt dem Titel »Katholische Verbände un! politischer Wandel« überschrieben werden sol-
len der wiırd vielleicht 1Ur deutlıich, dafß die Geschichte der ereine un:! Verbände eben doch
zutietst ıne politische Geschichte st? Vielleicht hätte Kösters das Problem schärter fassen
können, WenNnn die »moderne Gesellschaft« un! ihre Konturen 1n einem eigenen Kapitel
rissen hätte.
Dıie Entwicklung des katholischen ereiıns- und Verbandswesens 1mM Bıstum unster wiırd
hand umfänglıchen Zahlenmaterials un miıt geographischer, konfessioneller und wirtschafts-
polıtıscher Differenzierung nachgezeichnet. Hıer zeıgt sıch 1MmM Grunde un! das scheint mir
wichtig se1n da{fß auch 1mM Bıstum unster einen einheıitlichen Milieukatholizismus nıcht
vab, weıl keıin einheitliches Miılieu exıistlierte. Wohl ber wurde ımmer wıeder versucht, mıithiltfe
der ereine un! Verbände einen einheıitlichen Miılieukatholizismus schaftfen. Zu fragen ware
allerdings auch, ob sıch nıcht 1n den verschiedenen Verbänden selbst grundverschiedene Formen
VO:  - Katholizısmus, Iso unterschiedliche Katholizismen, wiıderspiegeln. Zur Verdeutlichung:
Eın traditioneller »Demonstrationskatholizismus«, Ww1e€e ıhn die Arbeıtervereine z.B reprasen-
tıerten, War völlig anderes als der »Überzeugungskatholizismus«, den die »Katholische
Aktion« (deutscher Couleur) VeLITAaT. KOsters deutet die Reibungsflächen d denen beide
Katholizismen aufeinander stießen.
Viele Ergebnisse WwW1€e häufig be1 Alltagsgeschichtsschreibung altbekannt, mıtunter
banal Es stellt sıch schon die Frage, ob und inwıeweılt kırchliche Vollzüge und deren
(vermutete oder tatsächliche) Wırkung in epischer Breıte geschildert un! interpretiert werden
mussen (ZiB hier fehlt 1mM übrıgen die Beıichte, 314ff.). och scheint dies wenıger
eın spezıfisches Problem des Vertfassers denn der sozlalgeschichtlich arbeitenden Hiıstoriker
se1n (Weshalb mu{ß I1a  — 500t€. die I1 Mannschaft der Milieuhistoriker auftmarschieren las-
sen?)
Problematisch erscheint dem Rezensenten dıe Verwendung des Modernisiıerungsbegriffs. IDER
Vereinswesen 1M Jahrhundert WAar ‚War der Form nach »modern«, INNOVvatıv (und BCIA-
de eshalb 1mM katholischen Bereich zunächst keineswegs unumstrıtten), inhaltlich wurde diese
Organısationsform jedoch nıcht unbedingt mıiıt »modernen« Vorstellungen gefüllt. Hıer wiırd
1ne tiefergehende Fragestellung deutlich: Läßt sıch das katholische Vereinswesen tatsaächlich
als »Phänomen der modernen Gesellschaft« beschreiben, oder sollte gerade die Bedrohung
des Katholizıismus durch dıe Moderne abwenden, iındem INan benützte, ein katholisches
Miılıeu, ıne »Kontrastgesellschaft« auftzubauen un! eın Gegengewicht die »>moder-
1L1CE11<« Zeıtströmungen schaften? Ob die Kennzeichnung des katholischen Vereinswesens als
»modern« (Z:B 80) zwıngend ist, 1Ur weıl damıt auftf die »Moderne« reagıert wurde (dıes Lut
die Antı-Moderne auch!), 1st mehr als iraglıch. Auch die Verwendung »moderner« Miıttel
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(Fılm, Presse, vgl un! 103) apologetischen Zwecken 1st nıcht unbedingt eın Zeichen
VO  — Modernität. Und die kritische Dıstanz des Klerus gegenüber allen Vereinsaktivitäten
den Grenzsiumen ZU bürgerlichen Daseın bestätigt dies noch einmal (ZD 9 9 108,
130, Das Verhältnis VO katholischem Vereinswesen un! »Moderne« blieb das wırd
be1i Kösters deutlich außerst ambivalent, spannungsgeladen un! widersprüchlich. Da{ß
Teil mıiıt »Katholische Verbände und Modernisierung« überschrieben wird, weckt den tal-
schen Eindruck, gyehe Nur 1n diesem Teıl, nıcht aber 1n Teıl B! ıne Verhältnisbestimmungdieser beiden Größen. Zum Schlufß hätte INan sıch iıne eingehendere Dıiıskussion des Problems
gewünscht zumal der Tiıtel des Bandes diesbezüglich Interesse weckt.
KOsters hat Materı1al (lokaler atur einzelnen Verbänden gesammelt un! 1ın Ermangelung
VO Zentralarchiven »zusammengebaut«. Tatsächlich 1st 1n Bezug auf die Quellenlage nıcht

beneiden (vgl die Hınweise 30—34, 251-—-254). Streckenweise das Ganze WwI1e ıne
riesige, in sıch uch keineswegs immer strıngente Materialanhäufung d. aus der der Vertasser
(verzweifelt) versucht, eın einıgermaßen harmonisches Gesamtbild konstruieren. Das Pro-
blem, VOTL dem der Vertasser zweıtelsohne stand, hätte Anlafß seın können, gerade über diese
Problematik stärker reflektieren, z.B grundsätzlıch fragen, inwıiıeweılt Verbandskatholi-
Z1SmMUuUS überhaupt VO  - Strukturen abhängig ist, ob überhaupt die Geschichte dieses oder jenesVerbandes eınes Bıstums geschrieben werden kann oder ob nıcht Bahnz eintach 1Ur die (se-
schichte eines lokalen ereıins x1ibt. Dıi1e Verzahnung des lokal sıch vollziehenden Vereinswe-
sCcCMNS mıiıt einer regıonalen UOrganısatıon wiırd in der Darstellung Ja immer wıeder deutlich. Zwar
War dies nıcht die Fragestellung Kösters, das Grundsatzproblem jedoch auf dem hohen Wıs-
SENSNIVEAU, das Kösters erreicht hat, diskutiert sehen, ware interessant BCWESCNH.Deutlich wiırd ımmer wieder, w1e sehr die Entwicklung nıcht Zzuerst VO:  - der »Moderne« oder
der Gesellschaft, sondern VO  3 konkreten Personen gepragt Wal, die wa der Jjeweılıgen Ju-gendarbeit ıhren Stempel autdrückten un das Verhiältnis des Vereıins/ Verbands zZu Natıonal-
soz1alısmus bestimmten (z.B 31 144
Eıne gegenseıtige Bedingtheit VO Jugendbewegung und Natıionalsoz1ialismus bleibt ungeklärt,auch WE sıch aus Kösters Darstellung vielfache Anknüpfungspunkte ausführlichen Refle-
x10onen ergeben hätten (Z.B ZU7 223
Manche Begriffe storen: Etw.: die Rede VO  } »katholischen Sportideologen« S 1381£°),»katholischer Sportidentität« S 139), »Deutscher Glaubensbewegung« S 300) Hıer hätte der
Leser N erfahren, W as darunter verstehen hat. Dies gilt uch für »Zauberwörter« W1e€e
»Moderne« oder » Vereinskultur« (als wertfreie Summe aller soz1ıalen Lebensäußerungen der
Vereıne, oder als Wertung?).
Dıie Schlußreflexion als diachroner Rückblick fällt meınes Erachtens knapp Aaus Auch hätte
unbedingt nach Teıl ıne Zusammenfassung folgen mussen.
Alle diese Anmerkungen sollen und können den Wert des vorliegenden Bandes nıcht schmä-

lern Im Gegenteıl: Allen, die sıch mıiıt dem Katholizismus in der ersten Hältfte des Jahrhunderts
beschäftigen, se1l die Fallstudie Osters eindringlich ZUur Lektüre empfohlen. Domuinik Burkard

FRANZ LÜTTGEN: Johann Gregor Breuer und Adolph Kolping. Studien ZUr Frühgeschichte des
katholischen Gesellenvereins. Paderborn: Bonifatius 1997 3908®% S Abb Geb I8,—.

Franz Lüttgen, Leıter des Archivs und der Bibliothek der deutschen Kolpingsfamilie 1n Köln und
Herausgeber der Schritten Adolph Kolpings, hat für den vorliegenden Band einıge seiner entle-
T Stelle erschienenen Veröffentlichungen überarbeıitet und miıt unveröttentlichten Studien ZUr
Einheit gesammelt. Dabe1 handelt sıch jedoch nıcht eın Sammelsurium aller möglichen (30-
genstände, sondern wiırd deutlıch, da{fß VO:  - Anfang eın klares Konzept und ine einheitliche
Thematik hinter den Studien des Autors standen. Herausgekommen 1st eın bedeutsamer Beıtragnıcht 1Ur ZUur Frühgeschichte des Katholischen Gesellenvereins, sondern ZUur deutschen Katholi-
schen Vereinsgeschichte überhaupt. Und ‚War zunächst deswegen, weıl der Autor einen glänzendenBeweıs für die These Heıinrich Hürtens VO  e} der Verkirchlichung und Klerikalisierung katholischer
ereine 1m Jahrhundert erbringt, VO  — denen auch der »Kolpingsverein« nıcht AUSSCHOMMECN WAr.


